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Gefuhrtem entsprechende Uberprüfung. DE gilt alles UnnterwerTe ch demutig der Prufung Uurc| CJe
NIC uletzt füur den geTorderten Gehaorsam. heilige romIısch-katholische Kırche « (226)

DEN uc etfasst SsIich schlielslic mIt den \Aıt cder Herausgabe UNG Besprechung des eist-
»gelstlichen Martyrıen, mıT denen (3OT1T CJe Seelen Hchen Weggeletts Ichtet DELGADO den lıc| auT
Jautert«, VT der eingegossenen, Dassıven KOontem- InNne der wichtigsten uTgaben der eutigen Kır-
olation und dem wahren nneren reden DELGADO chenreform. Venn NIC!| gelingt den Menschen
Mac Recht darauftf autmerksam, ass MOLINOS n der Kırche cden VWVeg n Ine spirıtuelle (joO1tes-
Ssich eigentlich widerspricht, VETITM er Ence begegnung welsen, nımmMt CJe erödung der
austfuhrlic ber das spricht, ber das WTI1AT eıgent- Christenhaeit ©  ©
lıch UYal NIC| sprechen ann (vgl 54) Aufttfallenca Ist Hans Waldenfels/Essen
allerdings, \A O sSTar! Ssich hler eline negatıve Sprach-
gestalt durchsetzt Innere Selbstverleugnung (188)
Cdas ywahre UNG voallkommene Zunichtewerden « oachım Piepke
(217) das Nıichts als der Kılrzeste VWVeg zufr Raln- Fın Heifrelender (3OT1T st anders.
healt der Seele (219) das Ssich aalıı der vaoll- Fır Menschen, CJe der Kırche verzwelteln
kommenen e15Nel UunNnd dem Ochsten Iuc (des EOS/Sankt Hen 2077, /53
Inneren recdens

DELGADO geht VW{OT allem der RUC  Indung Buch des amerIıtlerten Professors tur
MOLI dıe heiden spanischen Klassıker Teresa Dogmatıi Un lrekTor des renommIıIer-
UnNd Johannes V(CIrT] KFreU7Z ach]all auf, ass ten Anthropos-Instituts der hiloso-
Ssich der zumelnst leresa zugeschriebene Text adag phisch-Theologischen Hochschule an Augustin

LUrn n Prasatarm und ohneden Schlusssatz HE der Steyler Mlıssionare ST an Opus TIa GTIUTT| ach
MOLINOS Iindet »| a nMıchts el dıch verwirren, alner 4OJahrigen Lehrtätigkeit m DIenst der Kırche
nıchts dıch storen, enn alles vergeht; DUr (3OT1T UNG mıt Oolfenen ren UnNd Augen Tur CJe N\OT
geht NIC!| lort, UunNnd CJe Gedula Uberwindet alles:; er Menschen, YalızZ n er Spur, Cle Gaudıium
VT (3OT1T NIC!| HE] SIich hat, dem ehl alles« (193, pf 5DE3 Tur CJe Kırche In der \NMalt ‚018 UTE
AZU 57-59 Treigelegt hat -S VAAIT NIC!| an Waelteres Buch ber

AufTt Z\WE] Pımnkte O] hingewlesen: -S all aufT, den christ!'ıchen Glauben seln, SsoOnNndern 21n NO-
ass MOLINOS aIlz Klassıschen tellen zur 2NnN0- Tlex cseINner Dersönlichen Glaubensertfahrung UNG
Iıschen Theologıie NIC!| ıtıert \r Iindet WTI1AT geschichtlichen Rüc  Iıcken In CJe Istorie,

Hestehende Glaubenssatze Hesser verstand-CJe Hekannten tellen zufr radıkalen Selbstverleug-
HUQ Mt16,24par (177, AaZU 230 Anm.108) Doch lıch machen können« (11) er uTtor ehrte n
Ph1| Ira UYarT NIC| Gal2,20 DUr Indıre ıtıert Brasilien UnNd Deutschland, rlehte Generationen
vgl. 218; 245) ‚018 Studierenden, denen der Konzıllare Aurt-

RBlıckt (1I1AN zudem ber den spanischen KOon- FUC| SCWIE der theologische ruc der 1960er
UNG 19 70eT re »anschelinendg spurlos voruber-TEXT der /Zaıt (des MOLINOS hınaus n CJe Gegenwart

(des interreilgiosen Dialogs, arhalt CJe Nichts-Pro- CYdaMNYETI« SINd, » WeIl CJe theologischen
e2malı an verscharittes Profiil, VWETIT] WTI1AT den Anstolße calt den 19808€ef Jahren mehr UNG mehr n
en-Budahismus aınbezieht (vgl. u. a CJe NeuUuaus- den Hintergrung gedrangt wurden AU$S Furcht, der
gabe meInes Buches Ahsolutfes Nichts, Paderborn Wwahre nhalt des aubens Konnte verlorengehen,
2015, SCOWIE CJe rbeıten VT lols HAAS Hıer glbt VVETITM WTI1AT NIC!| rechtzeltig Kritische Theo-

Parallelen m lıc| auft Cdas (alskursive Denken rien gegensteuerTte « (11  Z Er weIls, STr re:  el,
UNG Cdas cht(s)-Denken Beobachtungen zur -r- hat STr doch n cseInen Hrasıllanıschen LehrjJahren
ljeuchtung, schlielsiic| Hınwelse zufr olle (des £215- eigenen | aıh erlebt, mıT welcher Verdachts-
lers UNG SEINEe Autorisierung, CJe alner vertietten hermeneutık alles geprüftt wurde, V S »DeTreiungSs-
Uberprüfung (des VT MOLINOS angesprochenen theologisch « anmutete csıiehen re lang MUuSSTE
Seeleniuhrers beitragen onnten Sr mıt der Glaubenskongregation verhandeln,

DELGADO omm zu Ergebnis: » Maolınos UNG den Ihn arhohbenen Marxiısmusverdacht aAUuUS-
raumen Kköonnen. [ )as Buch ST miıt eiıner Herzens-CJe >Quletisten« hetonen einseltIg den mystischen

VWVeg ach Innen zur eigenen Vervollkommnung Waelnte UNG Sympathie Tur CJe heutige UuC ach
(vgl NAT 5,48) Uurc| Ergebung n den ıllen (o1tes aınem sinnvollen en geschrieben worden, Tur
UNG Cije Pflege cder Kontemplation, ZUurTl Inneren Menschen, CJe CJe Gottesirage wachnhalten wollen
reden yaurT dem ron der Ruhe«- gelan- UNG den Glauben tleier verstehen mochten, Tal

Er 1ugt HINZU: » Der VWVeg ach Innen st aber her mIt dem tradıtionellen Erklarungsschema
kan sollpsistischer WecC| sondern CJe VOorausseli- des nizano-konstantinopolitanischen rel hre
ZUMNO Tur den VWeg ach Aufßen « (617.) Gerade Cdas Schwierigkeiten en Wl hnen WE » en

deduktives eıten trockener Glaubenssatze«hleiht InNne Rüuckirage MOLINOS, da CJe Trage
des achsten Kaum rgendwo Kontur gewinnt »CdJenen an kKkonkreter y SITZ Tan |eben<« ehle
Er SCHhIE aber senm \Nark aalıı cden orten » Dies (12) [ )as Buch schlägt annn »cden umgekenrten
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Geführtem entsprechende Überprüfung. Das gilt 
nicht zuletzt für den geforderten Gehorsam. 

Das 3. Buch befasst sich schließlich mit den 
»geistlichen Martyrien, mit denen Gott die Seelen 
läutert«, von der eingegossenen, passiven Kontem-
plation und dem wahren inneren Frieden. Delgado 
macht zu Recht darauf aufmerksam, dass MolinoS 
sich eigentlich widerspricht, wenn er am Ende so 
ausführlich über das spricht, über das man eigent-
lich gar nicht sprechen kann (vgl.  54). Auffallend ist 
allerdings, wie stark sich hier eine negative Sprach-
gestalt durchsetzt: innere Selbstverleugnung (188), 
das »wahre und vollkommene Zunichtewerden« 
(217), das Nichts als der kürzeste Weg zur Rein-
heit der Seele (219), das sich paart mit der voll-
kommenen Weisheit und dem höchsten Glück des 
inneren Friedens. 

Delgado geht vor allem der Rückbindung 
MolinoS‘ an die beiden spanischen Klassiker Teresa 
und Johannes vom Kreuz nach. Dabei fällt auf, dass 
sich der zumeist Teresa zugeschriebene Text Nada 
te turbe in Prosaform und ohne den Schlusssatz bei 
MolinoS findet: »[…] nichts soll dich verwirren, 
nichts dich stören, denn alles vergeht; nur Gott 
geht nicht fort, und die Geduld überwindet alles; 
wer Gott nicht bei sich hat, dem fehlt alles« (193, 
dazu 57-59).

Auf zwei Punkte sei hingewiesen: Es fällt auf, 
dass MolinoS die klassischen Stellen zur keno-
tischen Theologie nicht zitiert. Zwar findet man 
die bekannten Stellen zur radikalen Selbstverleug-
nung Mt  16,24 par (177, dazu 239 Anm. 108). Doch 
Phil  2 wird gar nicht, Gal  2,20 nur indirekt zitiert 
(vgl.  218; 245).

Blickt man zudem über den spanischen Kon-
text der Zeit des MolinoS hinaus in die Gegenwart 
des interreligiösen Dialogs, erhält die Nichts-Pro-
blematik ein verschärftes Profil, wenn man den 
Zen-Buddhismus einbezieht (vgl.  u. a. die Neuaus-
gabe meines Buches: Absolutes Nichts, Paderborn 
2013, sowie die Arbeiten von Alois HaaS). Hier gibt 
es Parallelen im Blick auf das (diskursive) Denken 
und das Nicht(s)-Denken; Beobachtungen zur Er-
leuchtung, schließlich Hinweise zur Rolle des Meis-
ters und seine Autorisierung, die zu einer vertieften 
Überprüfung des von MolinoS angesprochenen 
Seelenführers beitragen konnten. 

Delgado kommt zum Ergebnis: »Molinos und 
die ›Quietisten‹ betonen einseitig den mystischen 
Weg nach Innen zur eigenen Vervollkommnung 
(vgl.  Mt  5,48) durch Ergebung in den Willen Gottes 
und die Pflege der Kontemplation, um zum inneren 
Frieden ›auf dem Thron der Ruhe‹ […] zu gelan-
gen.« Er fügt hinzu: »Der Weg nach Innen ist aber 
kein solipsistischer Zweck; sondern die Vorausset-
zung für den Weg nach Außen.« (61f.) Gerade das 
bleibt eine Rückfrage an MolinoS, da die Frage 
des Nächsten kaum irgendwo Kontur gewinnt. 
Er schließt aber sein Werk mit den Worten: »Dies 

alles unterwerfe ich demütig der Prüfung durch die 
heilige römisch-katholische Kirche.« (226)

Mit der Herausgabe und Besprechung des Geist-
lichen Weggeleits richtet Delgado den Blick auf 
eine der wichtigsten Aufgaben der heutigen Kir-
chenreform. Wenn es nicht gelingt, den Menschen 
in der Kirche den Weg in eine spirituelle Gottes-
begegnung zu weisen, nimmt die Verödung der 
Christenheit zu. A

Hans Waldenfels / Essen 

Joachim G. Piepke
Ein befreiender Gott ist anders.
Für Menschen, die an der Kirche verzweifeln
EOS / Sankt Ottilien 2017, 753 S.

Das Buch des emeritierten Professors für 
Dogmatik und Direktor des renommier-
ten Anthropos-Instituts an der Philoso-

phisch-Theologischen Hochschule Sankt Augustin 
der Steyler Missionare ist ein Opus magnum nach 
einer 40jährigen Lehrtätigkeit im Dienst der Kirche 
und mit offenen Ohren und Augen für die Not 
der Menschen, ganz in der Spur, die Gaudium 
et spes 1 für die Kirche in der Welt von heute 
freigelegt hat. Es will nicht ein weiteres Buch über 
den christlichen Glauben sein, sondern ein Re-
flex seiner persönlichen Glaubenserfahrung und 
»von geschichtlichen Rückblicken in die Historie, 
um bestehende Glaubenssätze besser verständ-
lich machen zu können« (11). Der Autor lehrte in 
Brasilien und Deutschland, erlebte Generationen 
von Studierenden, an denen der konziliare Auf-
bruch sowie der theologische Aufbruch der 1960er 
und 1970er Jahre »anscheinend spurlos vorüber-
gegangen« sind, »weil die neuen theologischen 
Anstöße seit den 1980er Jahren mehr und mehr in 
den Hintergrund gedrängt wurden aus Furcht, der 
wahre Inhalt des Glaubens könnte verlorengehen, 
wenn man nicht rechtzeitig gegen kritische Theo-
rien gegensteuerte« (11). Er weiß, wovon er redet, 
hat er doch in seinen brasilianischen Lehrjahren 
am eigenen Leib erlebt, mit welcher Verdachts-
hermeneutik alles geprüft wurde, was »befreiungs-
theologisch« anmutete: sieben Jahre lang musste 
er mit der Glaubenskongregation verhandeln, um 
den gegen ihn erhobenen Marxismusverdacht aus-
räumen zu können. Das Buch ist mit einer Herzens-
weite und Sympathie für die heutige Suche nach 
einem sinnvollen Leben geschrieben worden, für 
Menschen, die die Gottesfrage wachhalten wollen 
und den Glauben tiefer verstehen möchten, dabei 
aber mit dem traditionellen Erklärungsschema 
des nizäno-konstantinopolitanischen Credo ihre 
Schwierigkeiten haben, weil es ihnen wie »ein 
deduktives Ableiten trockener Glaubenssätze« an-
mutet, »denen ein konkreter ›Sitz im Leben‹« fehle 
(12). Das Buch schlägt dann »den umgekehrten 



150 Buchbesprechungen
VWVeg des nduktiven Denkens« eIn, » UTT] HE den standlıchen Sprache geschrieben, omm elt-
Erwartungen der Studierenden anzuseizen und VOrT] gehend hne theologischen Fachjargon AUS$S der

rklart allz Fachtermint, VVETIN dIese henutzt werden.dort her dıe wichtigsten Glaubensuberzeugungen
antwıckeln« (12  Z ÄUS dıesem run geht Cdas He Anmerkungen wurden AauT aın InımuUum Zita-

Buch V{ den Unhaells- UNG Heilsertahrungen Cder tionsbelege reduzliert. Und an Personen- UNG an
Menschen n der \Nalt- und Religionsgeschichte AUS$S Sachregister 737-753) SINC HE der ekture ceahr
UunNnd en mıt der Unversalen Trage ach (OT1T UNG hılfreich GEWISS, nhaltlıch Kkonnte WTI1AT hlıer UnNd

da CJe Akzente anders cpi7zen (z.B CJe UTEder Darstellung des (,go1tes Jesu als alner Dlausiblen
ÄAntwart daraurt WIC  x  Ige Mlıssions- UNG Reilgionstheologie maher

DEN Buch ST \A aın Glaubensweg, der die | e- Destimmen) her das Buch Kcann estenen als
canden O] hren rragen abhaolt Uund Degleltet: ‚1018 das, VW S SaIn vAHTT Cder Versuch AInNnes ehrers Cder
der Heilstrage n der Reilgionsgeschichte UNd den Theologlie, ach vierzIg Jahren Lehrertfahrung, den
Disherigen Deutungsversuchen n der christ'lichen Menschen In alner verständlichen, dem eutigen
Theologie ZzUur Skizzierung der eigenen Theologie UNG Erfahrungsparadigma aNYETNESSCHETN
CQes Autors Er Unterschelide zunachst zwischen Sprache cSEINE Änelgnung des chrıistliche: aubens
nersonalem, universalem, dynamıschem, Hassıvem, erklaren, amı 6E der Kırche NıIC Ver-

Kkramentalem, eschatologischem, KOSsmoOl0gi- zwelntfeln.
cschem UNd transzendentem He!l| Uund Dehandelt [}as Zi8e]| der missionNarıschen Tatigkelt der YIS-
n aınzelnen Kapiteln zentrale Themen (es christ- enhaelt SI Hachım PIEPKE NIC! n der Bekehrung
"chen Glaubensweges: allz Heilszuwendung n der Menschhaeit alner der christlichen Kirchen,
Jesus ‚018 azare und csaIner O71sScha V sondern In der »Bekehrung dem aınen gemeln-
der Gegenwart CQes Raliches (jottes mitten Unter Hellszie| er Menschhelilt, dem Arnonten
UT15 (Christologie), CQIe Sakramente als Zeichen Sohn (jgO1tes UNG Menschen Jesus NSTUS
der Heilsgegenwart (jottes (entsprechend SeINer UnNnd cSeInNner Frohen Botschafit DEN \Al< CQleser
anthropologischen Ausbildung geht der uTtor Bekehrung Ira DUr autfdem VWVeg (des ernstInatiten
uch der Trage ach Sakramaentallien n der 'Olks- Dialogs aalıı den Reilgionen, der mmer aktuellen
reilglositat und ach Sakramenten n anderen Kritik CQes Evangelliums den V{(J[] Menschen
Relligionen nach, WODHE| ETr Cdas Unterscheidende Testgelegten HOormen des religiosen | ehens UNG
der »Cchrist!ichen« Sakramente als Darstellung aınem Uberzeugenden Zeugnis christlichen | ehens
V()[!] OTIes Heilsgegenwart n den Mysterien erTolgen können« 1107 ] st Ihm Dewusst,
Christi« hetont 268) e Heilsgemeinschaft HZ AS55 alle Reilgionen, CJe christlichen Kırchen einge-
CJe Kirche, Evolution UNG SchopTung, Endgultigkeit schlossen, n mehr er wenIger tarkem Mals
der Eschatologie, Ende, \A gesagtT CQle uch ‚018 Irwegen gekennzeichnet SIN er
FTrage ach (JOT1T V{()[] der Urgeschichte HIS EUTEe ctehen CJe Religionen UunNnd CJe Kırchen »unter der
nOochmMmals autzunehmen. Krıtik der kommenden Herrschafit (des Jesus VM

Hachım PIEPKE Ist SsIch Dewusst, ass Cdas Pro- azare der n cseINner /eaıt mıT seInNer Botschait
hlem alner adaquaten Vorstellung VT Handeln Ine grundsatzliche Reilgionskritik (des Judentums
und en (‚Oo11es calt nbeginn In der Verwendung VOTYENOTTITTIE atte« 109T +  +
menschlicher Termimnı legt, »dJe 7ze1lt- UnNd Kultur- arano Deigado/Fribourg
gebunden SINCO « (681) er pladıert STr Tur Ine
SUE (3OT1 defnrierende Terminologtie, CJe Begriffe
WE »Seln, Subsistenz, VVesen, atur, ubstanz, Sebastian
Form, zıden Person, M ypostase, Materıe UNG Geschlic  Iche Balıta UunNnd KreU7zZ.
Gelst«, CJe hren S It7 m en weltgehena In Cder er Tundamentale (JIrt der Theologie HE]
ntıken Metaphysik UNG n alnen Dlatonischen Ignacıo EIlacuria

en Tur UTNSSTE /eıt UNG Ihren r1ah- (ratio ©] 67)
rungshorizont 2655 Uhersetzt (Wwas TWa CJe V{ Pustet/Regensburg 2016, 437
Jurgen Habermas reprasentierte sakulare, aber rell-
gIOSs Interessierte ernun auch ‚O18 den Theologen reifsig re ach seiınem Martyrıum st der
UnNd Theologinnen erwartet) PIEPKE spricht VT csalvadorlanısche Jesurt Ignacıo EIacuria m
Dilemma, »entweder tradıtionelle Vorstellungs- deutschsprachigen aum mmer och elt-
Hılder (Paradigmen) gegenuüuber Wel  Ildern, gehena ınbekannt ] omm Ihm als aınem
n CJe CI NIC!| mehr hineiNpassen, verteldigen der ntellektuellen Vordenker der Beifreiungstheo-
mussen, der AUE Vorstellungsbilder suchen, ogle In cden 19 7Ö€eT UNG Oer Jahren Ine zentrale
CJe UNSESTETI] eutigen AInes Unversums n Bedeutung nshesondere Tur deren theoretische
cTETer Evolution eher entsprechen, aber NIC!| mehr Begrundung Äm hesten Ist EIlacurıa HE] UTN15
aalıı der Terminologie der Tradition ontform SINCO « och n seINner Rezeption Uurc| Jon obrino, der
6831 [ )as Buch annn als Versuch In CIese etz7te SsIicCh Kontinulerlich auf csalnen Miıthruder Deruft
Ichtung verstanden werden. -S Ist In alner kKlar Ver- greiten
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Weg des induktiven Denkens« ein, »um bei den 
Erwartungen der Studierenden anzusetzen und von 
dort her die wichtigsten Glaubensüberzeugungen 
zu entwickeln« (12). Aus diesem Grund geht das 
Buch von den Unheils- und Heilserfahrungen der 
Menschen in der Welt- und Religionsgeschichte aus 
und endet mit der universalen Frage nach Gott und 
der Darstellung des Gottes Jesu als einer plausiblen 
Antwort darauf. 

Das Buch ist wie ein Glaubensweg, der die Le-
senden bei ihren Fragen abholt und begleitet: von 
der Heilsfrage in der Religionsgeschichte und den 
bisherigen Deutungsversuchen in der christlichen 
Theologie zur Skizzierung der eigenen Theologie 
des Autors. Er unterscheidet zunächst zwischen 
personalem, universalem, dynamischem, passivem, 
sakramentalem, eschatologischem, kosmologi-
schem und transzendentem Heil und behandelt 
in einzelnen Kapiteln zentrale Themen des christ-
lichen Glaubensweges: die Heilszuwendung in 
Jesus von Nazareth und seiner Botschaft von 
der Gegenwart des Reiches Gottes mitten unter 
uns (Christologie), die Sakramente als Zeichen 
der Heilsgegenwart Gottes (entsprechend seiner 
anthropologischen Ausbildung geht der Autor 
auch der Frage nach Sakramentalien in der Volks-
religiosität und nach Sakramenten in anderen 
Religionen nach, wobei er das Unterscheidende 
der »christlichen« Sakramente als Darstellung 
von »Gottes Heilsgegenwart in den Mysterien 
Christi« betont: 268), die Heilsgemeinschaft bzw. 
die Kirche, Evolution und Schöpfung, Endgültigkeit 
oder Eschatologie, um am Ende, wie gesagt, die 
Frage nach Gott von der Urgeschichte bis heute 
nochmals aufzunehmen.

Joachim Piepke ist sich bewusst, dass das Pro-
blem einer adäquaten Vorstellung vom Handeln 
und Leben Gottes seit Anbeginn in der Verwendung 
menschlicher Termini liegt, »die zeit- und kultur-
gebunden sind« (681). Daher plädiert er für eine 
neue Gott definierende Terminologie, die Begriffe 
wie »Sein, Subsistenz, Wesen, Natur, Substanz, 
Form, Akzident, Person, Hypostase, Materie und 
Geist«, die ihren Sitz im Leben weitgehend in der 
antiken Metaphysik und in einem platonischen 
Weltbild haben, für unsere Zeit und ihren Erfah-
rungshorizont neu übersetzt (was etwa die von 
Jürgen Habermas repräsentierte säkulare, aber reli-
giös interessierte Vernunft auch von den Theologen 
und Theologinnen erwartet). Piepke spricht vom 
Dilemma, »entweder traditionelle Vorstellungs-
bilder (Paradigmen) gegenüber neuen Weltbildern, 
in die sie nicht mehr hineinpassen, verteidigen zu 
müssen, oder neue Vorstellungsbilder zu suchen, 
die unserem heutigen Weltbild eines Universums in 
steter Evolution eher entsprechen, aber nicht mehr 
mit der Terminologie der Tradition konform sind« 
(683f). Das Buch kann als Versuch in diese letzte 
Richtung verstanden werden. Es ist in einer klar ver-

ständlichen Sprache geschrieben, es kommt weit-
gehend ohne theologischen Fachjargon aus oder es 
erklärt die Fachtermini, wenn diese benutzt werden. 
Die Anmerkungen wurden auf ein Minimum (Zita-
tionsbelege) reduziert. Und ein Personen- und ein 
Sachregister (737-753) sind bei der Lektüre sehr 
hilfreich. Gewiss, inhaltlich könnte man hier und 
da die Akzente anders setzen (z. B. die heute so 
wichtige Missions- und Religionstheologie näher 
bestimmen). Aber das Buch kann bestehen als 
das, was es sein will: der Versuch eines Lehrers der 
Theologie, nach vierzig Jahren Lehrerfahrung, den 
Menschen in einer verständlichen, dem heutigen 
Weltbild und Erfahrungsparadigma angemessenen 
Sprache seine Aneignung des christlichen Glaubens 
zu erklären, damit sie an der Kirche nicht ver-
zweifeln.

Das Ziel der missionarischen Tätigkeit der Chris-
tenheit sieht Joachim Piepke nicht in der Bekehrung 
der Menschheit zu einer der christlichen Kirchen, 
sondern in der »Bekehrung zu dem einen gemein-
samen Heilsziel der Menschheit, dem erhöhten 
Sohn Gottes und neuen Menschen Jesus Christus 
und seiner Frohen Botschaft. Das ›Wie‹ dieser 
Bekehrung wird nur auf dem Weg des ernsthaften 
Dialogs mit den Religionen, der immer aktuellen 
Kritik des Evangeliums an den von Menschen 
festgelegten Formen des religiösen Lebens und 
einem überzeugenden Zeugnis christlichen Lebens 
erfolgen können« (110f). Dabei ist ihm bewusst, 
dass alle Religionen, die christlichen Kirchen einge-
schlossen, in mehr oder weniger starkem Maß 
auch von Irrwegen gekennzeichnet sind. Daher 
stehen die Religionen und die Kirchen »unter der 
Kritik der kommenden Herrschaft des Jesus von 
Nazareth, der in seiner Zeit mit seiner Botschaft 
eine grundsätzliche Religionskritik des Judentums 
vorgenommen hatte« (109f). A

Mariano Delgado / Fribourg

Sebastian Pittl
Geschichtliche Realität und Kreuz. 
Der fundamentale Ort der Theologie bei 
Ignacio Ellacuría
(ratio fidei 67)
Pustet / Regensburg 2018, 431 S.

Dreißig Jahre nach seinem Martyrium ist der 
salvadorianische Jesuit Ignacio Ellacuría im 
deutschsprachigen Raum immer noch weit-

gehend unbekannt. Dabei kommt ihm als einem 
der intellektuellen Vordenker der Befreiungstheo-
logie in den 1970er und 80er Jahren eine zentrale 
Bedeutung insbesondere für deren theoretische 
Begründung zu. Am ehesten ist Ellacuría bei uns 
noch in seiner Rezeption durch Jon Sobrino, der 
sich kontinuierlich auf seinen Mitbruder beruft, 
zu greifen.


